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Hochehrwurdiger,
in Gott Andachtiger,

Fvcchachtbarer und Hochgelahrter,

Jnſonders Hochgeehrteſter Herr Paſtor Primarie,

Hochgeſchatzter und Vornehmer Gonner,

die on Ewr. hochehrwurden verſpreche mir die gutige Erlaubnis,
v Denenſelben zu dem heute abermals erlebten Geburtstage, ein

D

cqAngebinde mit  Dero ſelbſt eignen geiſtreichen Predigt machen zu
durfen, als deren Abdruck zu beſorgen, mir aurgetragen worden. Wie mir
es nothwendig hochſtangenehm ausfallen muſſen, der erſte Leſer derſelben,
zu meiner wahrhaften Erbauung und Seelenbeluſtigung zu werden, alſo
giebet ſie mir auch das complementum zu dem trino perfecto an die Hand
und verſchaffet daß mein an Sie gerichteter Gluckwunſch ſich mit einem

dreyfachen Gegenſtand beſchaftigen kann. Wir haben Urſache, Hande
mit inbrunſtiger Dankſagung zu unferm Vatr in der Hohe aufruheben,
wenn wir eine in ſeinem heiligen Namen, zu Verherrlichung ſeiner Ehre
und zum Dienſte ſeiner Kirche und Gemeine abzielende Arbeit glucklich voll
bracht haben. Denn das that David, deſſen Exempel uns auch zur Lehre
geſchrieben iſt, wenn es von ihm heißet: Fur ein jegl ches Werk dankete er
dein Heiligen, dem Hochſten mit einem ſchonen Liede. Er ſang von ganſein
Herzen und liebete den, der ihn gemacht hatte aſ. Ja, lobet ein jedes Werk
ſeinen Meiſter, ſo hat man auch Urſache, ihm dazu zu gratuliren. Und
dieſes ware die erſte bewegeüde Urſache, welche mir deromaln die Feder in
die Hande gegeben hat. Die andere iſt Dero heutiges Geburtsfeſt, wel
ches Sie zum letztenmale in dem Jhnen ſo geliebten Biſchofswerda bege
hen. Und die dritte ſehe ich vor mir an dem nachſter Tages bevorſtehen
den Antrit der anſehnlichſten und großten geiſtlichen Wurde, welche Jhnen
durch einen offenbar gottlichen Beruf in Dero Vaterſtadt zu Theil wor
den. Jch werde uber eines ſowohl als uber das andere meine Gedanken
zu erofnen haben.Anfangs freue ich mich billig, daß Sie die Anzahl Dero allerſeits ge
ſchickt ausgearbeiteten Schriften abermats vermehren wollen. Wie dieſe

„A. 2z vor
a) Sirach 47, 9. 10
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vorlangſt insgeſammt und ohne Ausnahme von der gelehrten Welt und der
Kirche Gottes mit beſonderm Beyfall aufgenommen, auch dahero ſowohl
in denen Tagebuchern der Gelehrten b) als auch von einjzelen hochbe—
ruhmten Mannern e), mit denen wohlerworbenen Lobesſpruchen beehret wor
den, alſo bin ich nicht der erſte geweſen, welcher darinne eitel Kraft und
Saft entdecket d), werde auch nicht der letzte ſeyn, mich aber anbey wohl
vorſehen, daß mir nirgends ieinand in Recenſion Dero neuedirten Jubel
predigt vorgreifen konne. Jſt Ordnung und Vollſtandigkeit das vornehmſte
Augenmerk einer genuglichen und richtigen Erzehlung, und will ſich beydes
bey meinem Tagebuche nicht allezeit beobachten laßen, als in welchem
meine Leſer nicht blos multum in der einſachen, ſondern auch multa, in der
vielfaltigen Zahl verlangen, ſo will mich zuforderſt einem kurzgefaßten Re
giſter, aller und jeder Schriften unterziehen, welche in einer Zeit von 17
Jahren aus Dero gelehrten Feder gefloſſen. Denn da machten Ew.
Hochehrwurden1) Den Anfang Anno 1742 ſchon als ein damaliger Studioſus Theo-

logiae mit einer Lateiniſchen Schrift de ſimplicitate Dei, ſo zu Leipzig auf
zweyen Bogen in quarto erſchienen. Die Erſtlinge der bereits damals
erlangten Geſchicklichkeit, konnten Sie allerdings niemanden anders alß

Sie w
J

Jeren liltn am 9 ec. erlebtem eheAnlck mlick
burtstage und erbathen Jhm von dem Herrn des Lebens den Seegen, daß
Jhm das Spruchwort: Sechzig Jahr gehts Alter an, nicht zur Laſt ge
deien mochte. Weil ſelbſt nach gottlichem Ausſpruch graue Haare eine
Crone der Ehren ſind, derer die auf demn Wege der Gerechtigkeit funden
werden e), ſo erfreueten Sie Sich! mit. Jhm, als einem Prieſter der
Gerechtigkeit, daß er ein Schock ſeiner Lebensjahre glucklich zuſamme ge
bracht, und wunſcheten Jhm die Gluckſeeligkeit eines gottſeeligen Hiskia,
als deſſen Zeit Gott der Herr annoch 15 Jahre zugeleget. Ein Seufzen,
welches vor Gott wie ein angenehmes Rauchopfer gediehen, und welches

Sirb) Beſonders demn Leipz. Jenaiſchen und andern Gelehrten Zeitungen wie auch

denen Hamburgiſchen Auszugen von Gel. Sachen.
e) v. B. Kappii Progr. de ſeriptis quibusdam hiſftoriam jabilaei primi pacis relig.

illuſtrantibus ete. pag. G. J.
d) Namlich in unſern Jubelacten p. 883 ſeq. und in dem allergnadigſt privile—

girten Annaliſten, beſonders deſſen XII. Theile No. 25. wo aber die rebensum—
ſtande, wie es in ſolchen kleinen Schriften nicht anders ergehet allzu furz gefaſſet
werden muſſen, deren Erganzung dannenhero hierdurch geſchehen ſoll.

c) Proverb. 16, 31.
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Sie ſchon worm Jahre in reichen Maaßen erhort geſehen, als Sie Jhm zu
dem bereits angetretenen78 Jahre in einet aſcetiſchen Schrift gratuliren kon
meng: Nicht.kange waren Sie zum Digeonate gelanget, ſo thaten Sie ſich
z. 2) Mit erbaulichen Catechiſmuspredigten hervor, welche Anno 1749.
uber r Alphabeth ſtark, zu Wittenberg und Zerbſt die Preſſe verließen, da
Sie denn mittelſt einer an die großten Wachter unſrer Kirche gerichteten
Zuſchrift die erſte Rechenſchaft ablegten von der Amtstreue, welche Sie
in der Seelenpflege Jhrer anwertraäuten Schaafe, damals ſchon zwey
Jahre lang; vorwalten laßen. Dieſem folgte

z) Biſchofswerda in Feuer; Eine ebenfalls in vorgedachtem Jahre
gehaltene Brandpredigt, auch zu Wittenberg und Zerbſt in quarto ab—
gedruckt, womit Sie Sich der hohen Gewogenheit des hochſtverdiente—
ſten Architcheologi und vornehmſten Gottesgelehrten unſers Baterlandes,
welcher Dero Geſchlechtsnamen fuhret, verſicherten;

4) Das Andenken des vor 200 Jahren geſchloſſenen PaſſauiſchenWertrags, Lobau 1752. in 4to, ſo Sie Sr. Hochehrwurden dem Herrn

Superintendenten M. Johann Chriſtian Klotz, ingleichen E. E. Rath
und der Burgerſchaft mit Jhrem ganzem Herzen zu eigen gaben. Wurde
gleich mit dem Anno 175 3. erlanatem. Archüdiaconate Jhre Arbeit ver
dobpelt, ſo fuhren Sie dennoch auch: fort, mit. dem gjhnen anvertraue—
den Pfunde zwiefach zu wuchern, und edireten zuforderſt zu deſto mehrerer
Erbauung beym offentlichen Gottesdienſte,

5) Vollſtandiges Paßlonsbuchlein, darinne die Leidensgeſchichte unſers
Heylandes, wie ſolche in der Haupikirche zu Biſchofswerda gefungen
wird, kurzlich verfaſſet iſt, womit Sie dem gecreutzigten Erloſer ein
Danutt/ und Dunkinaht ſeiner Lieboe züliſtiften fucheten;

6) Hiſtoriſche Nachricht von dem auf den 25 Sept. 1755. zwehhun
dert  Jahr machtiglich erhaltenen und hochverponten Religionsfrieden, in

gleichen von dem vor 100 Jahren 1655. am 25 Sept. deswegen ange
ſteleen Jubilao, Stolpen 1754. ui Bogen ſtark in dctauo, durch deſſen
demuthiae Zueignungsſchriſt Sie allet Aelt vor Augen legeten, wie groß
bie Verbindiichbeit ſeh, in welche? hideg geellenz der Herr Canmerherr
Baron von Braun und!. Wavtenbetg, auf' Oberund Niederburkau,
Dieſelben geſetzet. v7) Altes und Neues von dem am 05 Sept. igs 5rim Heil. Romiſchen
Reiche geſchloſſenen Religionsfrieden und deſſcntwegen im Jahr aot j. und

jetzigeinn Fahrt·n ghj. angeordnetengubel/ und Dankfeſte, Stolpen 1755.
in gro, ſo drehmal nach einander aufgeleget und von denen beyden Herten
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Brudern und wirklichen Geheimbden Secretair Lehmannern, als ein Un
terpfand ungefarbter Freundſcha t angenommen werden mußte.

8) Einige Erganzung der Nac richten von dem auf den 25. Sept. 1755
zwey hundertjahrigen Religionsfrieden und dem vor 10o Jahren angeſtell
ten Jubilao, ſo Sie in ein hiſtoriſches Sendſchreiben an Hrn. M. Rabigern,
Paſtor in Strawalde, einkleideten.

9) Kleine Beytrage zu dem 2oo jahrigen Gedachtnis des vorgedachten

Religionsfriedens, welche den Dreßdner gelehrten Anzeigen auf das Jahr
1755. No. XXXV. XXXVI. XXXIX., XL. XII. einverleibet wurden.

10) Jubelhiſtorie, oder richtige Anzeige, wie im Jahr 1755. das an
dere Religionsfriedensjubelfeſt an 67 Oertern hochfeyerlich begangen wor
den, welche Sie aus der Offiein zu Stolpen An. 1756. in gvo, 1 Bogen
ſtark, in die Hande einer gottſeeligen Dame, namlich der Hochwohlge
bohrnen Frau Cammerherrin von Braun und Wartenberg, in die Hande
lieferten. Ein mir noch bis dieſe Stunde beſonders ſchatzbares Buch,
weil es die Gelegenheit ſeyn muſſen zu unſrer nunmehro in die 4 Jahr be
ſtandenen freundſchaftlichen Verbindung. Denn da mich mittlerweile
mit meinen Jubelacten auch an das Licht gewaget, ſo geruheten E. Hoch
ehrwurden in einem damals ganz unerwarteten und hochſtangenehmen
Schreihen untern  Aor. aA  Au Qaurath autubiethen welchen
Sie nach der Ausgabe Dero Jubelhiſtorie, zu deren Fortietzung erhaiten
hatten. Und ich muß aufrichtig bekennen, daß Sie an Completirung mei
ner Acten faſt eben das gethan haben, was der Geheimbde Rath Thoma
ſius zu Arnolds Kirchen und Krtzerhiſtorie beygetragen hat, als von wel
cher der ſeelige große Wernßdorfrin Wittenberg die Verſicherung geben
konnte, daß jener djeſem die Urkunden und Schriften von Halle Fuder
weiſe nach Verleberg zugeſchicket habe11) Liſſabon, wie es ohnlangſt noch in ſeinem ſchonſten Flor geſtan

den, am 1Nov. 1755. aber durch ein entſetzliches Erdbeben in einen
Steinhaufen verwandeit worden. Erxſte und andere vermehrte Auflage in
zwey  Theilen auit ſaubern Kupfern ingvo  Bogen. Eine Schrift, wele
cher unter andern der bißherige nochverordnete Ephorus zu Glaucha, und
nunmehro zu der  weitiaufigen Inſpeetion xreyberg deſignirte Herr Su
perintendent M. Grundig, in ſeiner Sammlung aller und ieder wegen ſo
ihaner grauſamen Erderſchutterung herausgekomrnenen Schriften jhren
wahren Werth beſtimmet hat.12) Kurte Nachricht von Bibuothelen und beſoiders der Stadt Zir

tau, in dem erſten Bande des Saminlers pag. 2571 a5. au. a90. 298.

325.
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325. Dieſes Unternehmen hutte zum Endzweck eine vollſtandige Nach
richt von allen Bibliotheken der Sechsſtadte in dem Marggrafthum Ober
lauſitz nach und nach auszufettigen, die Vollziehung aber wurde durch
die ieider! noch anhaltenden Landestroublen unterbrochen, alſo, daß es zur
Zeit nur noch bey dem angefuhrten Prodromo bleiben muſſen.

13) Pflicht und Troſt in ſchweren und boſen Zeiten, in einer uber die
Evpiſtel am andern Sonntage nach der Erſcheinung Chriſti 1758. gehalte
nen Predigt betrachtet, und zum ſeeligen Verhalten mitten im Kriege dem
Druck ubergeben zu Leipzig in 4to, 3 Bogen.
14) Sachſen im Feuer an dem Gedachtnistage des großen Biſchofs
werdaiſchen Brandes, Mittwochs nach Miſericordias Domini 1758. vor
geſtellet, Leipzig in to z Bogen.

15) Das kraftigſte Kriegsgedeth der Chriſten: Jeſu, lieber Meiſter,
erbarme dich unſer! am XIV Sonntage nach Trin. 1758. in der zu Bi
ſchofswerda gehorigen Filialkirche, Goldbach, der Gemeine Gottes ange
prieſen. Leipzig in ato z Bogen und 1Blatt.

16) Dennoch bleib ich ſtets an dir! Dieſe von Freunden Jeſu, wenn ſie
in hochſten Nothen ſind, gefaſte geſegnete Entſchlußung, wurde am Sonn
tage Reminiſcere 1759. nach Anleitung des Evangeliichen Textes denen
unter der Laſt des Krieges ſeufzenden Chriſten wohlmeinlend empfohlen, Letpzig
in 4to 3 Bogen. Und iſt dieſes die in der Hauptkirche zu St. Nicolai in
Lobau jungſthin gehaltene Gaſtpredigr.“ Alle viere werden genuglich recen
ſiret in dem vorgedachten neueſten Stucke des Annaliſten.

17) Hie  gute Bothſchaft! wurde bey der noch anhaltenden Kriegesnoth
dem biſchofswerdaiſchen Zion, da daſſelbe ſein zweytes evangeliſches Ju
bel und Dankfeſt an dem neuen Jahrstage 1759. auf hohe Erlaubnis an
dachtig begieng, in der Nachmittagspredigt, nach Gelegenheit der ordentli
then Feſtepiſtel verkundiget, in zto, mit allerhochſter Cenſur und Bewilli
gung des Kirchenraths und Oberconſiſtorii zu Dreßden, und iſt dieſe Ju
belrede Sr. Hochehrwurden dem Herrn Superintendenten, E. Hoch und
Wohledien Magiſtrate und geſammten Gemeinden zu Biſchofswerda zu
geſchrieben, womit man ſich zu beharrlichen geneigten Andenken beſtens
empfiehlet. Und hat die Rubrik dieſer letzten Predigt auch in Anſehung
Threr Amtsumſtande gewiß recht ominens ausfallen muſſen. Ja, indem
Sie dieſelbe preßfertig gemacht und aus der Cenſur hohen Orts wiederum
uruck erhalten, hieß es auch in Dero vornehmen Hauſe; Hier gute Both
chaft! indem zu gleicher Zeit die Vocation zum Primariate und Jnſpe

etion der Schule zu Lobau eingelaufen. Rufet nun ein jeder Arbeiter, er

ſey
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ſey von welcher Gattung er wolle, mit. ſeinem freudigen: Nun Gottlob es
iſt vollbracht! alle ſeine Bekannte und Freunde auf, an ſeinem Vergnugen
Antheil zu nehmen, wie ſollte wohl ein redlich geſinnter Mitbender ſeine
freudige Regung bergen konnen, welche or nothwendig daruber erüpfindet,
wenn ein treuer Arbeiter in dem Weinberge des Herrn eine Tages vaſt
und Hitze nach der andern mit ſo erwunſchten Erfolg getragen, daß er ihn
die angenehmſten Fruchte davon einerndten ſiehet. Gratulitet man nicht
denen Eltern zu wohlgezogenen Kindern, wenn ſie mit jener romiſchen Mut
ter dieſelben allem Volke mit der Betheürung vorſtellen konnen: Noc. ſum
qea ornamenta!. Nun ſind bekanntermaßen VBucher und Schyiften derer
Gelehrten ihre Geburten und Kinder, welche ihnen auswarts und aller
Orten Ehre machen, wenn ſie wohl gerathen ſind, wie ſollte man nun nicht
auch deren Urheber vor aller Welt glucklich preiſen?

Wohlan, ich freue mich mit Jhnen, Hochgeehrteſter Herr Paſtor
Primarie, und bin auch fernerweit voll guten Muths, daß man ehedein .vnn
dem heutigen Tage ſagen ſollen: Hie gute Bothſchaſt! als Veto ſelige
Frau Mutter an Jhnen vor zo Zahren, einen Homungsvollen Sohn züm
erſtenmale herzen konnen. Des noch lebenden Herrn Vaters erſtes Wort,
ſo er auf dieſe gute Bothſchaft, aus ſeinem zu dem weiſeſten und allgutigen
Schopfer erbobenen urron buren anamen werden. Jhr cevurtstag war ja wohl ehedem ein Tag ver bittg enaß bat t uſt D
Bot aſchaft vor das ganze zwar damals ungemein ſchwach gewordene menſch
liche Geſchlechte, wenn an deuiſelben Noah nach der Sundfluth aus dem
Kaſten gegangen und Gott dem Herrn das erſte Opfer dargebracht hat ſ).

J
Ein Tag, welchen die go:tſelige Antiquitat Luciano, einem wegen einer
Frommigkeit und tugendhaften Wandels geprieſenem Presbytero, oder Ael—
teſten der Kirche zu Antiochia gewidmet hatte, der in der Mitte des dritten
geculi die Martyrcrone erhalten; der Tag, welcher dem Heſſenlande ſeinen
nachherigen Landgraf Ludewig geſchenket hat s); der Tag, welcher auch
vieler Prinzen im Rathe der Gelehrten ihr Geburtstag worden. Jch
laße mich genugen, deren nur zweve, namlich einen aus unſrer und den
andern aus der romiſchen Kirche angefuhret zu haben. Denn da hat der
graßze Churlachſiſche Geheimbde Rath D. Benedict Carpiov den 27
Maw n59. zu Wittenberg das erſte Licht der Welt erblicket, als ein gluck

liche
O Man beſcthe Bucholzeri Indieem Chronologicum p. 2. und Eberi Calendarium

müt Handorfs Zuſatzen ad hune diem.g) Wovbor zwar Vucholzer Le. p. zzo. den 27 Jun. ſetzet, die andern aber blej

ben bey dem May.
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licher Bater 5. Doctorum, deren viere, namlich Conrad, Benediet, Chri
ſtian und Auguſt Juriſten, Johann Benedict aber ein Theologus und der
Anherr ſo vieler ſtattlichen, theils zu Lubeck und Helmſtadt noch lebenden
Gottesgelehrten geweſen iſt, von deme man dahero geſungen:

Fortunate Parens, dans lumina quinque! Serenant
Bis duo elara forum, ſtella Thomana chorum h).

Und alsdenn wem mag der große Name des hauptgelehrten Cardinals
und Erztbiſchofs zu Paris, Ludwig Anton de Noailles, unbekannt ſeyn,
welcher ſich in der bekannten Conſtitutionsaffaire treflich herrorgethan, und
denen Buchern unſers hocherleuchteten Johann Arnds vom wahren Chri—
ſtenthum einen freyen Eingang, anfangs zwar nur in ſeiner Dioces ver
ſtattet, alsdenn aber auch in ganz Frankreich zuwege gebracht hat. Jn
Jhrem Geburtsjahre 172 15 ſind die wichtigſten Streitigkeiten zwiſchen de
nen Proteſtanten und Catholiken auf dem Reichstage zu Regenſpurg
alucklich beygeleget worden, und der große Zaar, Petrus, ließ die lutheriſche
Bibel in die Ruſſiſche Sprache uberſetzen. Außerhalb unſrer Kirche gieng
der ſtarke Criticus Jaque le Long, der fleißige Pater, Franciſcus Pagi, die
bekannten Reſormati, Melchior Leydecker und Gerbrand von Leewen; in
unſrer Kirche aber der Schwediſche Antiquarius, Johann Peringskiold zu
Upſal und D. Adam, Rechenberg in Leiprtig ſchlafen. Dieſe und mehrere
Denkwurdigkeiten, des Tages und Japres horer Gebüurt, bewegen mich
beh der heutigen erwunſchten Ruckkehr Jhres Geburtsfeſtes mein treu eifri
ges Wüunſchen dahin ergehen zu laßen, vaß Jhr Name in der Kirche Got
tes und in der gelehrten Welt von Jahr zu Jahren, ja von Tag zu Tage
immer großer werden moge. Und wie eine ehemals faſt wilde Nation in
Jhrem Geburtsjahre angefangen, die heilige Schrift lieb zu aewinnen,
alſo muſſe ſich auch taglich uber Dieſelben der Seegen des Herrn wei
ter ausbreiten: Wohl dem, der vom Geſetz des Herrn redet Tag und Nacht;
ja wohl dem, der ſtets mit Gottes Wort umgehet und daſſelbe ausleget
und lehret, der es von Herzen betrachtet und grundlich verſtehen lernet, und
der Weisheit immer nachforſchet, und ſchleicht ihr nach, wo ſie hingehet i).

Sieh) Stella Thomana zielet auf D. J.B. Carpzoven, welcher Archidiaconus zu St.
Thomas, Conũſtorialis und Prof. Publ. zu Leipzig und der Vater derer beyden Haupt
theologen, D. Johann Benedict, Paſtoris zu St Thoma und D. Samuel Bene—
dicts, Oberhofprediger zu Dreßden geweſen, da denn von jenem der Helmſtadtiſche
Theologus gleiches Namens der Enkel, von dieſem aber der Lubeckiſche hochbe—
ruhmte Herr Superintendens der leibliche Sohn iſt.
H Pſ. 1, 2. Syr. 14, 22.
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Sie bringen Jhren Geburtstag anheute großen Theils zu im Heiligthume
Gottes zu Biſchofswerda und Goldbach. Treten Vor- und Nachmit
tags auf der Canzel vor Jhr Volk. Und ſo laße Jhnen auch der Herr die
Erfullung ſeiner theuern Zuſage erfahren: Jch will ſie erfreuen in meinem
Bethauſe und ihre Opfer und Brandopfer ſollen mir angenehm feyn auf
meinem Altar k). War Jhr Geburtsjahr ſo glucklich, daß es ganz Euro
pa Frieden brachte, und derſelbe ſo wohl zwiſchen denen Englandern, Spa
niern und Franzoſen, als auch zwiſchen denen Ruſſen und Schweden voll
zogen wurde, ſo ſteure der barmherzige Gott in dieſem Jahre den Kriegen
in aller Welt, beſonders in denen teutſchen Staaten, und am allermeiſten
in unſerm hochſtbedrangtem Vaterlande. Der Herr wende in Gnaden
unſer Gefangnis, und helfe mildiglich, daß Sie kunftiglich, als der oberſte
Vorſteher einer weit anſehnlichern Gemeine, ohne irgend einiger Beklem
mung Jhres Geiſtes und ſonder aller Furcht und Beſorgnis von offentli—
chen Troublen mit der Gemeine der Heiligen bey dem Gottesdienſte geſto
ret zu werden, vor Jhrem Volke aus und eingehen konnen. Findet man
in einigen Calendern den heutigen Tag mit Florens bezeichnet, ſo laße der
Herr Jhren Wohlſtand in einer unverwelklichen Blute verbleiben. Ja,
der Gerechte muſſe bluhen wie ein Palmbaum und wachſen wie eine Ceder
auf Libanon. Die gepflantet ind in dem Hauſe des Herrn, muſſen in
den Vorhofen unſers Gottes imt wruur runtuc Aun twenn eie Jleith alt
werden, muſſen ſie dennoch bluhen, fruehtbar und friſch ſehn. Daß ſie

—S

verkundigen, daß der Herr ſo fromm iſt, mein Hort und iſt kein Unrecht
an ihm )J. Werden Sie auch, Hochſtgeehrteſter Herr Primarie, wie ohn
fehlbar vermuthe, auf Jhrer heiligen Hohe zum Preiß gottlicher Gnade
eine Anzeige thun, was unſer ewiger Erbarmer von der Zeit und Stunde
an, da er Sie ſelbſt aus Mutterleibe gezogen, an Jhnen gethan hat, ſo
durfte vielleicht der Ausdruck mit folgen: Mein liebes Biſchofswerda! Jch
feyre heute zum letztenmale meinen Geburtstag in deinen Mauern. Und.
was wird die Wehmuth ſo vieler 1oo wo nicht 1ooo Zuhorer dazu ſagen?
Wahrhaftig, nichts anders, als was man nach der heute uber acht Tage
gehaltenen Valet und Einſegnungsrede von der ganzen Stadt horen wird:
Ach! es gehe unſerm lieben Herrn M. Hermann wohl. Gott vergelte
Jhm ſeine Liebe, ſein Werk an unſern Seelen, ſein zartliches Wohlmei
nen init uns und unſern Kindern in Zeit und Ewigkeit!

Alleine, du gutes Biſchofswerda! mit wie vielen Thranen wirſt du
die Straße beſaen, auf welcher du deinem treuen Seelenhirten das Geleite

zur
H Eſa. 56, 6. 7. J Pſ. 92. 13 16.
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zur Stadt hinaus geben willſt; Jhm ſoll und muß man zwar gratuliren,
dir aber condoliren. Jedoch der Herr ſeiner Kirche und Gemeine wird dir
bald wiederum einen Hirten nach ſeinem Herzen erwecken, und durch die
ruhmliche Vorſorge deiner wachſamen Vater, die er zu Pflegern und
Saugammen ſeines Zions verordnet hat, dir hinwiederum einen Wachter
auf die erledigte Warte ſtellen, der denen Verdienſten ſeines hochbegab
ten Vorfahren auf das begierigſte nacheifert. Jn dieſer zuverſichtlichen
Hofnung wirſt du das Gluck deines theuern Lehrers nicht beneiden, ſondern
Jhm vielmehr mit allen ſeinen Freunden und Verehrern mehr als tauſend-
fachen Segen zu dem bevorſtehenden Amtswechſel von oben herab erbitten.
Und eben dieſerwegen muß ich nunmehro mein Herz des mehrern ausſchut—
ten. Wie die Liebe zum Vaterlande einen mehr als magnetiſchen Zug
und ſolche Starke hat, daß Ulyſſes, nachdem er eine Zeitlang außer dem
ſelben in der Fremde leben muſſen, auf ſeiner Heimreiſſe zur See in dem
Schiffe, darinne er ſich befand, vor Freuden ganz außer ſich ſelbſt geſetzet
wurde, als er den Rauch einer Feuermauer ehe anſichtig wurde als das
Ufer der Jnſul, auf welcher er gebohren war; Alſo kann auch hinwieder
um Stadt oder Land kein loblicher Betragen vorwalten laßen, als wenn
es ſeine hier und dar, in der Nahe oder Terne zerſtreuete Kinder hervorſu
chet, und ſie durch Anvertrauung derer vornehmſten Ehrenſtellen, in ihren
Schooß aufnimmt. Und gleich wie dieſe wohl erkannt und bey allen
Handlungen reiflich erwogen haben, mit wie vielen Schulden ſie dem
Waterlande verhaftet ſind m); alſo hat auch hinwiederum dieſes die

Pflich
m) Welches ein ſcharfſinniger Leipziger Philoſophus, D. Adolph Friedrich Hof—

mann, in einem beſondern, weiß nicht bey welcher Gelegenheit geſchriebenen Sche—
diaſmate artig ausgefuhret, welches, wo ich nicht irre, die Frage erortert: quan-
tum unusquisque patriæ debeat? Ob es mir wohl von obhanden kommen, ſo weiß
mich doch zu erinnern, daß er ſie ohngefehr folgendergeſtalt entſchieden hat. Das
kleinſte und armſte Bettellind von einem Jahre, iſt ſchon dem Vaterlande uber
1oo Rthl. ſchuldig. Alsdenn ſteiget die Productionsrechnung mit jedem Jahre.
z. E. Ein Knabe von 12 Jahren, ſo auch nur die ſchlechteſte Ertiehung gehabt, iſt
ſeinem Vaterlande wenigſtens mit 2500o Rthl. verwandt. Ein Jungling von
20-21 Jahren mit mehr denn iooooo Rthl. Und ſo gehets immer weiter, daß
zuletzt, wenn ſich einer etabliret, ſelbſt eine Familie aufgerichtet, wiederum Kinder
gezeuget und vor ſich und die Seinigen beſondere Vortheile erlanget hat, nothwen
dig eine ganz unſagliche Summe heraus kommen muß. Eine ſolche Demonſtration
hat zum wenigſten den Nutzen, daß einer bewogen wird, in Zeiten Hand anzule—
gen ſich um ſein Vaterland verdient zu machen. Wiederum konnte ſie auch aur
Vertheidigung derer entſetzlichen Strafen dienen, mit welchen die Alten die Ver

B2 brecher
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Pflichten auf ſich, Kinder, die ihm Ehre machen und eine wahrhafte Zier
Dde ſind, bey ſich ereignender Beforderung, allen andern vorzuziehen. Dem

nach ſich nun dieſes die alteſte Stadt der Oberlauſitz bey der jetzigen Wahl
eines neuen Paſtoris Primarü geſaget ſeyn laßen, ſo gereichet es ihr auch al
lerdings zu keinem geringen Ruhme. Und bey Ewr. Hochehrwurden,
als dem neuberufenen vornehmſten Lehrer, verdienet hinwiederum dieſe
Seltenheit erwogen zu werden, daß Sie der erſte und einzige Paſtor Pri-
marius unter ihrer achten ſeyn, welche ſeitdem in der Lauſitz aufgegange
nem Lichte des Evangelii ſothanes wichtige Amt begleiten konnen n). Dieſe
aber haben zum Theil merkwurdige Wahlſpruche gefuhret, als dergleichen
auch Dieſelben zu einer guten und nunmehro in erwunſchte Erfullung ge
gangenen Vorbedeutung anzunehmen vorlangſt beliebet. Man wird aber
wohl wiſſen, auf was vor ein weites Feld mich wagen wurde, wenn mich
dieſe Gelegenheit veranlaßen ſollte, auch nur ein Sceleton, und wie man
redet, bloßes Gerippe von einer Symbolographia zuſammen zu ſetzen, ob
wohl von Ewr. Hochehrwurden nicht beſorgen will, daß Sie meine zu

fallige Gedanken zu einem allzugroßen Fehler anſchreiben durften. Es iſt
aber das Wort Symbolum, ſowohl in Militair- als Civil- Verſtande ublicho),
da es in jenem eine Loſung, franzoſiſch die Parole, oder das Wort heiſſet,
auf welches bey einer Armee, beſenderso in drioegroteiton alles. ankommt, in
dieſem aber die Stelle eines Denkzettuls vertreten ſoll, welchen man ſich
zur ſteten Erinnerung auf allen ſeinen Wegen, bey denen gewohnlichen
Verrichtungen, oder auch zur Beruhigung des Gemuthes in widerwarti

gen
brecher beleget, welche ſich an ihrem Vaterland durch Undank, oder irgend eine
Mißhandlung vergriffen und verſundiget hatten.

n) Es ſind namlich die vorhergehenden geweſen, 1) Herr M. Joh. Moritz Fiſcher,
geburtig von Grimma, ſtarb 1648. 2) M. Jodoeus Willichius, von Prettin, ſtarb
1693. 3) M. Chriſtoph Cato, aus Lemberg in Schleſien, ſtarb als ein Jubel
prieſter 1699. 4) M. Chriſtian Behrnauer, gebohren zu Berdsdorf, ſtarb 1720.
5) A. Joh. Chriſtian Kunkel, geburtig von Breslau, ſtarb 1737. 6) M. Johann
Gottlieb Herzog, von Freyberg, ſtarb 1746. und 7) Hr. Matthaus Rothe, geburtig
von Klix, ſtarb den 2 Dec. 1758. deſſen Lebensgeſchichte man blos durch gutige
Communication ſeines nunmehrigen wurdigen Nachfolgers dem Rin. Theile des
Annaliſten p. 5963. inſeriren konuen.

o) Bey denen Alten wurden die Symbola eingetheilet in conviralia, civilis und
militaria, und dieſe waren wiederum muta, wie das Zeichen des Adlers bey denen
Romern, ſemi voealia, ein gewiſſer Poſaunen- oder Trompetenthon, auch wohl der
bloße Trommelſchlag, und vocalia; als wie in der Schlacht bey Lutzen hatten die
vereinigten Schweden und Sachſen zur Parole: Gott mit uns; die Feinde aber:

Jeſus Maria!
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gen Schickſahlen, mit ſehr gutem Bedacht erwehlet hat. Und mochten
diejenigen, welche ſich inſonderheit Manner von geubten Sinnen oder
großen Wiſſenſchaften erkieſet, abermals in unterſchiedene Claſſen verthei
let, und bald als lehrreiche, bald als denkreiche, bald als troſtreiche, bald
als ſchriftreiche angeſehen werden, deren eine nach der andern nunmehro
vor mir nehme, ohne daß mich dabey an eine beſondre Ordnung, welche
die Zeit, oder der Stand und Rang dieſer und jener Perſon erfordern
mochte, binden, oder nach irgend eines ſeiner Nation, Religion, Facultat,
worzu er ſich bekennet, und andern Umſtanden richten ſollte.

Lehrreiche nennen wir diejenigen, mit welchen man ſich ſelbſt, oder
andern zur Vorſchrift dienen wollen, auf welchem Wege man zu ſeiner
wahren Gluckſeligkeit, entweder hier oder dort, oder auch an beyden Orten
zugleich, gelangen konne. Alſo hat der hauptgelehrte Grotius und der nicht
weniger beruhmte Juſt. Lipſius beſtandig die. Worte im Munde gefuhret:
Hora ruit. Welches Herr Lic. und Prof. Feller alſo verbeſſerte: Hora
ruit, ruit hora, horam da Chriſte beatam! Der aufgeraumte Taubmann
hat gleichwohl auf allen ſeinen Wegen geſungen: Medium tenuere beati;
mit welchem der nicht unbekannte Juriſt, Hieronymus Treutlerus, faſt glei—

che Gedanken gehabt:
Summaus ut eſſe nego, ſic ultimus e Êνο

Sim medius; mediis gratia major ineſt.
Und Jacob Cujacius hat fleißig gelprochen: Non quam diu ſed quam bene.
Der Geheimbde Rath D. Juſtus Henningius Böhmer, bedienete ſich auf
Veranlaßung ſeines Namens der Worte: Juſte, Honeſte, Benigne; mit
welchem Herr Prot. und Lic. Gottlob Friedrich Jenichens Symbolum in
etwas ubereingekommen: Pie, Sapienter, Moderate. Der Churfurſtl.
Sachſiſche Appellationsrath und Ordinarius, D. Joachim von Bruſt, hat
ſein heilſames Vive memor lethi, nie aus der Acht gelaßen. Und hiermit gehe
von der erſten Claſſe ab, weil derer lehrreichen Wahlfpruche am allermeiſten
ſind, und ich wider meinen Willen leicht allzuweitlaufig werden mochte.

Denkreiche Wahlſpruche laßen blos ſolche Manner auffuhren, wel
che gleichſam einen Wahrſagergeiſt gehabt zu haben ſcheinen, und die ver
moge derer angenommenen Symbolorum, vielemale ihnen ſelbſt unwiſſende,
und da ſie ſichs in der heftigſten Phantaſie nicht wurden haben traumen
laßen, ſich ſelbſt die zuletzt zugeſtoßenen Unglucksfalle prophezeyet haben, als
welches eben der Hauptendzweck einer ehedem verſprochenen Abhandlung
de portentoſis eruditorum ſymbolis geweſen ſeyn wurde. Zu dieſer Aus
fahrung ware Zweifels ohne der meiſte Stoff vorhanden, zumalen wenn
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alle und jede gekronte und geſalbte Haupter auftreten ſollten, welche ſich
auch zugleich in der Republik der Gelehrten, Sitz und Stimme erworben
haben. Jch gedenke nur des theuerſten Churfurſten Johann Friedrich zu
Sachſen, welcher wegen ſeiner Theologiſchen Wiſſenſchaften und von ihm
gefertigten Lieder mehr als zu bekannt iſt. Dieſer hat als ein wahrhafti
ger Signiter Sanctæ Crucis, der nicht nur ein goldgelbes Creutz auf dem Ru
cken mit auf die Welt gebracht, ſondern auch den Creutzesorden ſeines
Obermeiſters nicht eher als mit ſeinem Leben verlaßen, mit dem Wahl
ſpruch: Deus dedit, Deus abſtulit, ſit nomen Demini benedictum! ſich
ſelbſt prognoſticiret, daß er um des Evangelii willen, noch um Land und
Leute kommen wurde. Was that Melchior Zobel, Biſchof zu Wurz
burg mit ſeinem Denkſpruche: Man kann nicht aus einem Himmel in den
andern fahren, anders? als daß er von ſich muthmaßen ließe, daß er noch
zuletzt in der Welt viele Noth, ja gar einen erbarmlichen Tod haben
wurde, indem, da er im Begrif war zum Thore hinaus und ſpatzieren zu
reiten, ihn die aufruhriſche Rotte der Grumbachiſchen Rebellen, meuchel
morderiſcher Weiſe erſchoſſen. Was ließ ſich der Parlamentspraſident
Rarnabas Briſſonius wohl traumen, daß er auf das ungewohnte Symbolum
verfiel: Nondum eſſugimus fortunae laqueos: Wer hatte es wagen mo
gen, einen ſo angeſehenen Mann— der des Konias Jvrr in Handen hatte,
vor den Strick zu warnen, dem et dorn mnn entgehen monen, äls er in ver—S—Pariſer Bluthochzeit ſein Leben am hellen Galgen unſchuldiger weiſe be
ſchlußen muſſen, aus welcher traurigen Begebenheit man auch die Lehre

gezogen:
Seht ihr Hochgelahrten Kopfe, ſeht den weiſen Brißon an,
Seht, ob Kunſt und kluges Wiſſen euch vorn Stricke ſichern kann,
Er war ehrlich und muß doch an dem lichten Galgen hangen,
Er war klug und dennoch nicht dem Ungluckesſtern entgangen.

Vorgedachter Herr Feller hat ſich nicht nur mit ſeinem taglich ſehr oft wie
derholten Hora ruit, ruit hora etc. einen geſchwinden, ſondern auch mit denen
Bibliſchen Worten: Fallet er, ſo wird er nicht weggeworfen c. p) den
durch einen grauſamen Fall erfolgten ſchmerzhaften Tod ominiret. Jch
beſchluße mit einigen Exempeln, welche zwar nicht allzuviel auf ſich zu haben
ſcheinen mochten, und dennoch kann man ihnen die Denkwurdigkeit nicht
ganzlich abſprechen. Der Schwediſche Rath Daniel Heinſius hatte zum
sſsymbolo: Quantum eſt quod neſcimus! und der bekaunte Profeſſor zu
Leyden, Marc. Zuerius Boxhornius trotzte ihm gleichſam mit dem Gegen

theile
p) Pſ. 37. 24.
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theile und ließ beſtandig das Großſprecheriſche Quantum eſt quod ſeimus,
horen, gleichwohl verlohren beyde ihr volliges Gedachtnis vor ihrem Ende;
Jener zwar durch ubermaßiges Studiren, dieſer aber durch ſein ganz un
bandiges Tabakrauchen. Joſephus Scaliger brauchte die Worte: Fuimus
Troes, und zeigte damit an, daß mit ihm zugleich ſein ganzes zuvor ſo
hoch beruhmtes Furſtliches Geſchlecht ausgehen wurde. Hieher ließe ſich
auch bringen, daß andere durch ihre Symbola an das Jahr ihres, obwohl
naturlichen Todtes ſtillſchweigend erinnert worden. Deutſchlands Esdras
und Strabo, wie Sebaſtian Munſter aenennet zu werden verdienet q),
hatte ohne Nativitatſteller, durch ſeinen Wahlſpruch nVsqvan tvta fDes
ſein Sterbejahr 1517. gar leichte ausſfindig machen konnen, wenn ſolches
nicht erſt einige Zeit darnach ware entdecket worden. Und der Noſtocker
Theologus D. Joh. Pappus ſahe wiederum in ſeinem Symbolo: aD fI-
neM sl quIs ſe parat, ILLe saplt, die Zeit ſeines Abſchiedes, welche
1610. errolget, taglich vor Augen.

Troſtreiche haben diejenigen gefuhret, welche ſich mit ihren Symbalis
beſonders aufrichten und ermannen wollen. Dieſen Auftritt erofnen wir
wiederum mit einem Geſalbten des Herrn, auch einem glorwurdigſten
Ehurfurſten zu Sachſen Johann Conſtans genannt, deſſen grundliche Stu
dia andere vor mir langſt erwieſen haben. Sein Leibſpruch, welchen er
beſonders feinen Proteſtantiſchen Mitſtanden des H. Romiſchen Reichs
nach der Anno 1630. glucklich volliogenen Uebergabe der Augſpurgiſchen
Confeßion auf dem Reichstage zu Regenſpurg fleißig ans Herze legete,
war bekannter maßen dieſer:

Wer Gott mit Ernſt vertrauen kann,
Der bleibt ein unverdorben Mann,

Es zorne Teufel und die Welt
Den Sieg er doch zuletzt behalt.

Und der ſelige Vater Lutherus hatte zu gleicher Zeit zur Erklarung ſeines
Petſchafts dieſes Symholum erwehlet:

Der Chriſten Herz auf Roſen geht,
Wenns mitten unterm Creutze ſteht.

Wurde ſein Votlaufer, der wegen ſeiner Nachfolge Chriſti, mehr als zu
bekannte Johannes Taulerus von ieinen Ordensbrudern, deren Laſter er
beſtandig ſtrafete, gewaltig angefeindet, und vor einen tollen Ketzer aus

geſchrien,
q) Denn weil er in der Ebraiſchen Litetatur eben ſo ſtark war, als in der

Cosmographie, ſo wurde ihm auf ſein Grab geſetzt Germanorum ES DRAs hiæ
conditur S TRABOque.
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geſchrien, dergeſtalt, daß er vor den Pabſtlichen Bannſtrahl faſt keine
Stunde mehr ſicher war, ſo troſtete er ſich fleißig mit dieſen Worten:

Wer die Welt erkieſet (beſſer: erkohren
Daß er Gott verließet, (oder verlaßen, beſſer verlohren,)
Wenn es geht ans Scheiden,
Verliert er alles beyden.

Mußte der vorgedachte Thomaſius wegen vieler ihm beygemeſſenen Neue
rungen ſeine Vaterſtadt Leipzig mit dem Rucken anſehen, und auch nach
hero außerhalb Landes denen beſtäandigen Anfechtungen derer Gottes-und
Rechtsgelehrten, wie auch Weltweiſen ausgeſetzet bleiben, ſo ſchrieb er in
alle Stammbücher: Si Deus pro nobis, quis contra nos? Ein gleiches that
einer ſeiner geweſenen Zuhorer, Hr. D. Andreas Rudiger, der noch bis dieſe
Stunde unter ſeinem Bildniße die Worte leſen laßet: Mich hat die Welt
truglich gericht mit Lugen und mit falſchem Gedicht ec. Jch verfalle aber
wiederum in die Alterthumer und vereinbare zwey Manner, welche uber
1000 Jahre von einander aelebet haben. Einer war ſo gar ein Jude, det
andere aber ein Chriſte. Numlich K. Nahum im J. Seculo und der ſtarke
Orientaliſte lohannes Leusdenius fuhreten bey allen ihnen zugeſtoßenen
Wiederwartigkeiten die Erklarung im Munde wh o Etiam
hoc ad bonum; Alles gut, was Gott thut; Der Rabbi hat auch daher
unter ſeinem Wolk ſeinen Beſchneidungenamon elohren und iſt nur
N, dz vd der Mann Gamſu genennet worden, von dem man ſich mit
einer wunderbarlichen Erzehlung traget, daß er von der Untruglichkeit ſei—
nes Wahiſpruches auf eine herrliche Art und Weiſe ſey uberzeuget wor
den r). Sein Schuler, der beſchrieene K. Akibha, welcher gleichwohl nach

hero,
r) Denn die Juden geben von ihm uunter andern dor, er ware mit einem anſehn

lichen Praſente in einem Kaſten von ſeinen Glaubensgenoſſen, zum Perſiſchen Kay
ſer geſchickt worden, es hatten aber einige Diebsgeſellen, welche davon Nachricht
erhalten, in der Herberge die Kiſten erbrochen, die Geſchenke daraus genommen,
und davor Erde hineingefullet, und ihn alſo des Morgens weiter reiſen laßen,
wie er nun mit Freuden zum Kayſer kominen, hatte er ſein Praſent mit tiefſter Ve—
neration uberreicht. Als man aber nach Eroöffnung nichts als Erde gefunden, ſen
der gute Gamſa ſtatt des Bothenlohns, (weil dis bey Hofe, ſich als eine Beſchim—
pfung anſehen laßen,) mit eiſernen Ketten belegt, und an ſtatt eines ausgeſchmuck-
ten Zimmers, in die Stockſtube gefuhret worden, wo ſeine Eonſorten Schelme und
Diebe geweſen, mit welchen er folgendes Tages vom Leben zum Tode gebracht
werden ſollen. Allein der Rabbi habe gewrochen Gamſu Letabhah! Was geſchicht?
Elias iſt erſchienen in Geſtalt eines Hofbedirnten, (erzehlen die Juden fernerweit,)
hat ſich unter die Kayſerlichen Miniltros unverſehens gemenget, und dieſelben alſo

ange
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hero, als ein Pſeudo. Melſſias, falſcher Chriſtus und zugleich hochſtgefahr
licher Aufwiegler und Rebelle eines ſo erbarmlichen Todtes ſterben mußte,
fuhrete beſtandig die Worte in dem Munde: Omnia quae ſacit VISERI-
CORS in bomm finem ſacit, don welchem Wahlſpruch uns abermals die
Judiſchen Gelehrten wunderſeltſame Dinge weis machen wollen 5).
Wiederum aber auf den in denen Schriften aller Rabbinen ſo unver
gleichlich bewanderten Leusden zu kommen, ſo richtete er ſich inſonderheit
auf ſeinem Todteslager mit gleichen Worten auf, und als die allerempfind
lichſten Schmertzen in dem letzten boſen Stundlein an ihn ſetzeten, ſprach

er

angeredet: Wer weiß was dies vor Erde iſt, welche die Juden zum Praſent für den
Kayſer geſand haben? Vielleicht iſt es von der Erde Abrahams ihres Vaters, der
nahm Erde upvd ſprengte ſie in die Hhe, ſo wurden Schwerdter und Spieße dar
aus, damit er allles ſich bemachtigte. Dieſe Worte merkten ſich die Bedienten, und
weil der Kayſer eben damals eine Stadt belagerte, die er bis anhero nicht einzu—
nehmen vermocht, als verſuchten ſie es, ſprengeten ſolche Erde gegen die belagerte
Stadt, ſo flohen eitel Schwerdter und Pfeile indie Stadt, daruber ſie ſich dem Kay
ſer auf Guade ünd Ungnade ergaben. Hierauf ward Gamſu mit großen Ehren aus
dem Gefangniße in die Kayſerliche Schatzkammer gefuhret, daß er ihm vor die an
gethane Beſchimvfung das allerkoſtbarſte erwehlen, damüt alle ſeine Kaſten anful—
len, und mit Sreuben und gutertExpedition wieberum nach Hauſe ziehen konnen.
vid. Cocceji Excerpta Gem. Sanhedrin C. XI. J. G8S.
5) Einsmal hatel wie! an rehlett uten Nachts in einer Stadt bleiben wbl
len, wo ihm aber die Burger weaen ſeiner vielen Gefahrden die Herberge abge—
ſchlagen. Er bleibet demnach weĩt davon unter freyen Himmel und fuhret denen
ben ſich: habenden Schulern ſeinen Wahlſpruch zu Gemuthe? Omnia quae feeit
Miſericors, jn bonum finem facit. Nun hatte er auch damals nach ſeiner Gewohn.
heit, einen Hahn, der ihn aus dem Schlafe aufwecken mußte, einen Eſel, zu Fort—
bringung ſeines Wandergerathes, und eine Laterne ben ſich. Was geſchahe? das
Licht in der Laterne wurde vom Winde ausgeloſcht, der Hahn von einem Wierſel,
und der, Eſel von. einem, Läöwen gefreſſen. Seine Gefahrden fiengen an zu klagen,
er aber blieb dabeh? Omnia quiae ete. Und ſiehe da! in eben derſelben Nacht war.
ein feindliches Kriegesheer in die Stadt gefallen, welches theils Einwohner er
ſchlagen, theils aber mit ſich als gefangene fortgeſchleppet. Darauf ſagte er fer—
nerweit zu den ſeinen: Habe ichs euch nicht geſugt? Gmnia quae laeit ote. dafi et
zu  unſerm Beſten geſchehen, daß die Stadt. uns die Herberge vrrſagen muſſen, da
mit ich nicht um das Meinige kommen ſollen. Denn hatte meine Lenchte gebrannt,
ſo wurden uns die Feinde bald erkannt und aufgehoben haben. Der Hahn aber
wurde uns durch ſein Geſchrey, oder der Eſel durch ſein unbandiges Plocken ver
rathen haben; daß wir nothwendig denen Feinden in die Hände gerathen muſſen.
So wird dieſer Handel erzehlt in Berachot Cap. IX. f. bo. 6r.
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er fleißfig: Vo n da Auch das iſt mir gut t). Won dem ſeeligen
Spener iſt noch vielen unter uns in friſchem Andenken, daß er ſich des
einzigen Wortleins: Tandem, zu ſeinem Wahlſpruche bedienet habe. Er
ſowohl ſelbſt als auch andere haben verſchiedene feine Gedanken daruber
gehabt, von welchen inſonderheit folaende ziemlichen Beyfall agefunden haben:

lempore n ccepto v tobis  neus xauditionem
I

1

u 4 cquiſiniſti 1 Wos Aomine Aibi u derit 1  umen n niuinum n i pecta

 aturat.
eo.
/n odo.

Und hat ſolches der vortrefliche Schleſiſche Aſſauh Benjamin Schmolcke
auüs denen Troſtgrunden, welche ihm inſonderheit das Davidiſche wyrne
Pſ. 37, 37. an die Hand gegeben, in einem beſondern geiſtreichen GeſangeEndlich, endlich muß es doch ac. ungemein erlautert.

Endlich aber Schriftreiche Symbola hat man von keinem Orden ſo
fleißig zu gewarten, als von dem Geiſtlichen, und weil unſer Jmmanuel der

Kern und Stern der Schrift bleibet, ſo mache ich billig von denenjenigen
den Anfang, welche ihre inbrunſtige Jeſus Liebe nicht bergen konnen. Un
ter denen ſich Ioannes Timaeus, Diac. zu Fraunſtadt vielleicht am kurzeſten
mochte erklaret haben Anteornis leſun ν Aνν ννον
merkwurdig iſt, daß in denenſelben durch ungezwungene Verſetzung der
Bnuchſtaben ſein ganzer Name gefunden wird. Damit ſtimmete ſo ziem
lich uberein des bekannten Halliſchen Theologi D. Joachim Langens Sym-
bolum: In omnibus omnia Chriſtus. Und der ſeel. D. Abraham Telier, Paſt.
zu St. Thomas in Leipzig, hatte ſich an ſeinem Pulpete, daran er ſtudiret,
die Worte ſtetiglich vor Augen geleget:

Exitus in leſu eſt introiturque meo
Exitus in Ieſu fit redituqque meo.

Hierzu konnten auch diejenigen gepracht werden, welche ſich mit jenem from

men Juriſten Leubnitz erklaret: Andenen heiligen funf Wunden Jeſu habe
ich meine einzige Luſt, oder welche, mit dem andachtigen Bernhardo geſpro
chen: In vulneribus Chriſti et vinere volo et mori eupio, welches Simon
Geaf der glaubigen Seele alſo vorgeſungen: Jn deine Seitenwilkich fliehen
an mein bittern Todtesgang; durch dein Wundenwill ich ſiehen ins hinm

liſchet) Wie Gerhardus de Vries in der inm zu Utrecht den 12 Oct. 1699. gehaltenen
Oratione funebri anfuhret, welche D. H. Gotze ſeinen elogiis Philologorum quo
rundam Hebraeorum No. VII. inſeriret hat, allwo obiges excerptum p. Gi. zü leſen.
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liſche Vaterland. Und was wollte der gelehrte Dillherr mit ſeinem: In fora
minibus petrae, anders ſagen, als wozu wir uns noch heut zu Tage entſchluſ
ſen: Die heiligen funf Wunden dein, laß mir rechte Felslocher ſeyn tc. Jedoch
hierbey biethen uns zugleich die Hand diejenigen, welche blos bibliſche Wahl
ſpruche gefuhret haben; Als z. E. der beruhmte Englander D. Jſaac Watts,
und der beliebte Dreßdner Stadtprediger M. Chriſt. Auguſt Hauſen ergotzte
ſich an dem Pauliniſchen Bekanntnis: Chriſtus iſt mein Leben, Sterben iſt
mein Gewinn, Phil. 1, 21. Daher auch erſterm unter ſein Bildnis geſetzet
worden: In. Chriſto mea vita latet mea gloria Chriſtus,

Hane lingua, hunce calamus celebrat, nec imago tacebit.Und der Hochgelehrte Abt D. Joh. Andr. Fabricius, zoge allen ſeinen weit

lauftigen Wiſſenſchaften, dieſe Erkanntnis vor: Chriſtum lieb haben ec.
Epheſ.3, 19. Der altere D. Joh. Olearius, Superint. in Halle, ſahe als
der erſte Stifter dieſer Familie auf ſeinen angenommenen Geſchlechtsna
men, wenn er ſich zum Symbolo die Worte Davids erkieſet hatte: Jch aber
werde bleiben wie ein gruner Qelbaum im Hauſe Gottes, verlaße mich auf
Gottes Gute immer und ewiglich, Pſ. 52, 10.. Und der fromme Paſtor Tho-
manus D. Joh. Ulrich Mayer bliebe bey ſeinem Dorde wrn der Herr er
halt mich, Pſ. z, 6. Der unverſchamte Ketzerpatron Gotlfried Arnold hat
mit.denen zum Aahlſpruch angenommenen Worten: Ats die Berfuhrer
vnd doch wahrhaftig, Cor. 6, 8. weis nicht, ob vielleicht aus einem innern
Gewiſſenstrieb, Leſerund Zuhserr in Zweifel laßen wollen, in welchen Satzen
er ein Verfuhrer oder aber wahrhaftig ſey. Dahingegen ein frommer Arehi
diaconus zu Altenburg, M. Joſeph Clauder, das Miterbe Chriſti aus Rom. g8,
17. in allen ſeinen Buchern eingezeichnet; gleichwie aus eben dieſem Capitel
der ſeet. Hr. Oberconſiſtorialrath D. Joh. Andreas Gleich, nebſt noch meh
rern Theologis die ſchonen Worte: Deum diligenibus omnia cooperantur
in bonum, zur Loſung angenommen hatte. AGé a ur Poſö, Lue. r,
74. 1 Pet. 1, 17. ſchrieb der Halliſche Profeſſor und Paſt. zu St. Ulrich,
oh. Anaſtaſ. Freylingshauſen, in alle Stammbucher, und D. Joh. Heinr.
dnichaelis daſelbſt an äανα ν n, Epheſ. 4, 15. als welches auch
des unſterblichen Hrn. D. Loſchers in Dreßden Wählſpruch warz der kurz
verſtorbene hochderdiente Hr. Paſtor Neumeiſter aber blieb bey ſeiner Da
vidiſchen Geſinnung bis an ſein ſeeliges Ende: Gott der Herr iſt Sonn und
Schild, Pſ. 84, 12. Viele haben ſich dabey nach den Anfangsbuchſtaben
ihres Namens gerichtet, wie der ſeel. D. Martin Geyer, ſich das troſtreiche:
Mites Gaudebunt, Matth. 5, 5. ausgeſuchet hatte. Deme ein andrer noch
iebender vornehmer Theologus, welcher ebenfalls angeregte Anfangsbuch

C 2 ſtaben
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ſtaben ſeines Namens fuhret, an die Seite zu ſetzen ware, namlich Herr B.
Aartin Grulich, Super. in Torgau, da ihm das Mancigios Tenvegör Apoc.
16,15. ſo wohl gefallen hat. Vor nicht langen Jahren ſtarb Or. D. Gottlieb
Gaudlitz, Paſt. zu St. Thomas in Leipzig, welcher ſich den Ruhm Pauli,
1Cor. 15, 10. von Gottes Gnaden bin ich ac. bewegen laßen, ſchon als
ein Schuler und Studente die Worte anzunehmen Gottes Gnade. Hatte
er in Magiſtrum promoviret, ſo hieß es: Mit Gottes Gnade; War er vol
lends Doctor Theologiae worden, ſo ſchriebe er: Durch Gottes Gnade. Die
ſe Art von Gedenkſpruchen wird mich nunmehro in das rechte Glaiß einleiten.
Dennda fallen mir theils ehemalige Paſtores Primarũ zu Lobau wieder ein, de
ren Andenken ſich allhier wegen ihrer Symbolorum leichte erneuern laßet.
Hr. M. Iodocus Williehius bediente ſich, beſage ſeiner Grabſchrift, der Wor
te: Mir Iſt WVohl. Deſſen unmittelbarer Nachfolger M. Chriſtoph Crato
frohlockete ſtetiglich: Mich Cronet Chriſtus; Wie faſt auf. gleiche Art und
Weiſe der noch lebende Archirheologus des Furſtenthums Anhalt Zerbſt,
Hr. D. Ioh. Dan. Kiuge, leſus Die Krone. Jch komme aber noch auf einen
andern Vorfahren in Lobau, wenn es bey Herr M. loh. Gottlieb Herzog
hieße: Meines leſu Gnaden Hand.

Und dies fuhret mich nun auch auf Dero ſelbſteigene Hochwertheſte
Perſon, Hochehrwurdiger cHerr Primarie. Es hat Jhnen beliebet eben
rals in Abſicht auf Jhren Namen: det denen Worten ſtehen zu viewen?;
Mein Gott Hilf! welche gleichſam das Schibolern und Unterſcheidungszei
chen aller Jhrer Schriften ſeyn. Und eben die gottlichen Hulfsberge
ſind es, zu welchen auch andere bewahrte Gottesmanner vbriger Zeiten
ihre Augen aufgehoben und ihre Sehnſucht hin gerichtet haben. Erlauben
Sie, daß mich dieſerwegen auf den Dreßdner Blutzeugen Herrn M. Her
mann loachim Hahn beziehe, als deſſen Worte immerdar, ja auch noch in
dem letzten Augenblicke, da er am a May 1726. nach beygebrachten ſechs
todtlichen Verwundungen, vor dem boſen Buben, Franz Laubler, fallen
mußte, dieſe blieben: Mein Herr leſu Hilf! Und ſo ließ auch der letzte Lu—
beckiſche Super. vorgedachter D. George Heinrich Gotze, uber alle ſeine
Schriften, als deren Anzahl beynahe unbeſchreiblich iſt, die Worte ſetzen:
Gott Helfe Gnadiglich! Sothane erbauliche Gedanken ſcheinen nun auch

Ewr. Hochehrwurden zum Symbolo anzunehmen, und beſtandig in Jh
rem Herzen zu bewegen. Dieſe alleine, die Hulfe Gottes war es, durch
deren augenſcheinlichen Beyſtand Sie Anfangs das Diaconat 6 Jahre mit
aller Treue fuhren, und ſolches alsdenn bey dem Antritt des Archidiaco
nats Ao. 1753.. Jhren geliebten Zuhorern in einem merkwurdigen Vor

trag
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trag anpreiſen konnten u). Haben Sie Jhr bisheriges Amt, als wel
ches wegen des damit verbundenen Landpaſtorats an beſchwerlicher Arbeit
denen Diaconaten in Stolpen x) wenig nachgeben wird, oft mit vielem
Ungemach und bey faſt beſtandiger Unruhe fuhren muſfen, ſo ſind Sie
dennoch auch immerdar ein lebendiger Zeuge von der Wahrheit gottlicher
Zuſage geblieben: Jch bin bey dir, daß ich dir helfe y). Sind Jhnen
in Jhrer zwolfjahrigen Amtsverwaltung faſt unzahlige Falle vor die
Hand gekommen, deren Bedenklichkeit und Schwurigkeit einen andern
leichte dahin bringen ſollen, an ſeinen eiaenen Kraften zu verzagen, ſo hat Jh
nen dennoch Jhr oberſter Elleſer zur Seite geſtanden. Sie haben durch
die Mitwurkung einer hohern Kraft drey Perſonen von der irrigen zu unſe
rer rechtglaubigen evangeliſchlutheriſchen Religion bekehret, dergeſtalt, daß

zweye von ihnen, bis auf dieſe Stunde Jhre aufmerkſame Zuhorer und or
denttich wandelnde Bruder und Burger in Biſchofswerda geblieben ſind 1).
Sie haben funf arme Sunder, theils mit Beyhulfe Jhrer Herren Colle
gen, theils ganz alleine Gott zufuhren und zu einem ſeligen Tode auf ih
rem Richtplatze bereiten muſſen a), als beh welchen allerſauerſten Amtsver

richtun
w) Dies geſchahe in der gewohnlichen Vrandvrediat, da der vom Herrn Ephoro auf
gegebene Tert Pſ. 12i. alſv diſponiret worden. Das Kxotammn gaben die behben erſten
Verſe des Liedes: Jch heb mein' Augen ſehnlich auf, an die Hand und darauf folgete
die Propoſition: Smge mreiniliebes Biſchofswerda! ſinge dem Herrn ein neues Lied!
Singe: J. Meine Hulfe kommt mir von dem Herrn, er hilft mir ja von Herzen gern,

Ii. Himmel und Erd hat er gemacht, er halt uber mich Hut und Wacht.x) Hr. M. Carl Samuel Senf, muß nachdem er zu dem Paſtorat in Stolpen gelan

get, im ĩ. Theile ſeiner Cypreßen, p. 547. und im II. p. 129. aus der Erfahrung beken
nen, daß daſige Diaeoni gleich: denen Poſtpferden und Bothenlaufern nur wie auf der
Streu liegen, und bey Tagund Nacht fort muſſen, es mag ſturmen wie es wolle.
y) Jer. zo, Il. 2) RNamlich 1753. Lorenz Gatermayer, von Crembsmunſter
in Oeſterreich, ein Schuknecht; das Jahr hernach Joh. George Seeliger, ein Bohme
und von der Zeit an ein Burger in Biſchofswerda; und 1756. Wenzel Gorner von
Leippe auch n Bohmen gelegen, nunmehro auch ein Burger und Zimmermann in
Biſchofswerda.
a) Dieſe ſind geweſen ein Einwohner in der Stadt, Namens Weber, welcher Anno
1747. wegen verubten Diebſtahls executiret worden; denne das Jahr darauf zwey De
ſerteurs aefolget, von welchen auch einer wirklich gehangen, der andere aber unterm
Galgen pardoniret worden. Wobey Jhme der damalige Archidiaconus Hr. M. Seyfert

aßiſtiret. Desgleichen iſt Anno 1756. eine Kindermorderin enthauptet, und Herr M.
Hermannen, zum Amtsgehulfen in der Todtesbereitung der Diaconus Hr. M. Berger
zugeordnet worden. Dergleichen ſchwere Arbeit aber lag ganz alleine auf ihn, als ein
Preuß. Soldate von Langeßen im Darmſtadtiſchen geburtig am 2Oct. 1758. weaen
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richtungen, dergleichen Jhren Vorfahren kaum in ioo Jahren einmal, ſo
oft aber in ſo weniger Zeit niemals vorgefallen, der Herr mit Dero Mun
de geweſen, und nach deren glucklicher Beendigung Sie jedesmal zu dem
Bekanntnis bewogen hat: Man darf uber keinen Mangel an ſeiner Hulfe
klagen b). Kurzum, bey Niederlegung Jhres bisherigen Amtes erfahren
Sie recht uberzeugend und augenſcheinlich, was es heiße: die Sache mit
Gottes Hulfe endenc) und konnen zum Preiß gottlicher Gnade Jhren Ab
ſcbied mit denen Worten Pauli machen: Mit Gottes Hulfe iſt mirs gelun
gen und ſtehe bis auf dieſen Tag d). Nun dieſe ſeye Jhnen auch kunftig
hin niemals ferne. Der Herr ſende Jhnen allſtets Hulfe von Heiligthum
und ſtarke ſie aus Zion e). Er laße Jhnen große Ehre haben an ſeiner
Hulfe, lege Lob und Schmuck auf Sie, ſetze Sie zum Segen ewiglich und
erfreue Sie mit Freuden ſeines Antlitzes S). Jhre ganze Hochwertheſte
Familie, als das Geſchlechte der Frommen, Jhr andres Herz, die Helfte
Jhres Lebens, ein exwunſchter Ehegatte und Zierde Jhres Haußes, fünf
liebe Kinder, welche Jhnen der Vater unſers Herrn Jeſu.Chriſti in Bi
ſchofswerda gegeben hat g), ziehen mit, Jhnen „und wollen mit keiner ana
dern Erklarung in Lobaus Thoren eingeyen als mit dieſen: Bishieher hat
uns der Herr geholfenh). Lobau unſer neues Eben Ezer. Auch hier ſtehet
unſte Hulfe im Namen des Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat i).
Wie zartlich der Abſchied von Jhtuan hieherinen Svche vnt t cæe
digen Herren Collegen, beſonders dem Hochverdienten Aaron, deſſen ſchatz
bares Wohlwollen und nunmehro auch genauere Bekanntſchaft, mein Hoch

geehr
Rebellion die Kugel vor den Kopf bekam, bey welcher Execution, weil wir ſie ſonft nirs
aends beſchrieben finden, dieſes merkwurdig war, daß man 4 Perſonen zu gedachter
Todtesſtrafe perurtheilet hatte, und bey dem Hinausfuhren gieng der Herr Diaconus
mit dem Darinſtadter, der ganz allein ein Lutheraner war, voran, alsdenn folgete der
Catholiſche Geiſtliche mit ſeinen drey Glaubensgenoſſen nach, von welchen einer
auf dem Executionsplatze Pardon. erhielt.

b) Sir. 39, 23. c) 2 Maccab. 13, 13. d) Act. 26, 22. e) Pſ. 20, 3.
H Pſ.21,6.7. 8. g) Zur Vollſtandigkeit der Lebensgeſchichte des neuen Herrn
Primaorii, welche im Annaliſten wegen des beſtandigen Raummangels nicht bewirken
konnen, gehoret auch, daß, nachdem erim Anfange des Jahres 1747. ins Amt gekom
men, und am 17 Oct. die Magiſterwurde zu Wittenberg erlanget, er ſich am? Nov. mit
des ſeel. Hrn. Burgemeiſter Gottlob Auenmullers Tochter, damaliger HochEhr und
Tugendbelobter Jungfer Eleonora Charitas am 7 Nov. in den heil. Eheſtand begeben,
und mit derſelben funf annoch lebende Kinder aezeuget hat, namlich Wilhelm Gottlob.
gebohren den 17 Jul. 1750. Carl Gottfried, geb. den z May 1753. Maria Anguſta, gebt
den 26 Febr. 175 Benjamin Ferdinand, geb. den 4 May 1757. und Chriſtiane Wil
helmine, geb. den io Dec. 1755. kh) 1IEam.7, 12. i) Pſ. 124,8.
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geehrteſter Herr Primarius, als die letzte Nerite um meine Wenigkeit in Bi
ſchofswerda, mir noch vor Ders Abzuge gutigſt bewurken wollen, geſchehen
werde, iſt leichte zu erachten, und die Bewegung zweyer Hochbetagter Per
ſonen wird nothwendig ſo ruhrend ſeyn, als man kaum jemals geſehen hat.
Jch meyne die Wehmuth einer theuern Schwiegermutter und die freudige
Bewillkommung eines auf der Grube gehenden alten Vaters. Eines ſo
wohl als das andere wird ſich mit denen inbrunſtigſten Segenswunſchen
beſchaftigen muſſen. Jene biſchofswerdaiſche Ehrenmatrone ſoll unter
dem mit unzahlig Thranen vermiſchten Abſchiedskuß wohl kaum mehrere
als dieſe Worte aufbringen: So ziehet denn hin und Gott ſey mit euch auf
dem Wenge und ſein Engel geleite euch Und Gott wird in ſeinem Rathe
die Verſicherung dazu geben: Siehe, ich ſende einen Engel vor euch her,
der euch behute auf dem Wege und bringe euch an den Ort, den ich bereitet
habe 1). Dieſer wird bey glueklicher Ankunft ſeiner Geliebten, eben das
bey ſich ſelbſt verſpuren, was von Jacob gemeldet wird: da ward der Geiſt
ihres Vaters wieder lebendig m); ja er wird ſeinen geliebten Herrn Sobn
mit keinen andern Worten willkommen heiſſen, als welche er dem nurge
dachten geſegneten Greis entlehnen kann: Von deines Vaters Gott iſt dir
geholfen, und von dem Allmachtigen hiſt du geſegnet n)
tnd Es erhore nur auch mittlerweile unſer Abbu das Seufzen der Gefan
genen und mathe los die Kinder des Todes, weiche in denen anhaltenden
Kriegesgefahren alleſammt vor einen Mann ſtehen, bey dem tiefgeholten
Angſtgeſchrey: Mein Gott hilf! Neige deine Ohren zu mir, eilend hilf mir,
ſey mir ein ſtarker Fels und eine Burg, daß du mir helfeſt o); auf daß
der Antritt eines ſo wichtigen Amtes von Jhnen, auch in außerlicher Ruhe
geſchehe. Sind die wenigen Bethſaulen im Lande gleich denen heiligen

Steinen, welche nebſt Lehrern und Predigern, ſo durch dieſe Benennung ei
gentlich gemeynet ſind, mit ihrer treueifrtigen Vorbitte Tag und Nacht vor
den Riß ſtehen, ſo laße uns doch gottiiche Barmherjigkeit des nachſten die
Erfullung unſerer Hofnung ſehen: Und der Herr ihr Gott wird ihnen zu
der Zeit helfen, wie einer Heerde ſeines Volkes, denn es werden in ſeinem
Lande heilige Steine aufgerichtet werden p). Der Herr ſchaffe auch Jh
nen, in Dero neuem heiltigen Ainte, wie uns allen in dem wertheſten Chur

ſachſen, eine Hulfe, daß man getroſt lehren kann q). Sie treten in ein
Amt, welches Jhr Herr Stiefgroßvater, mutterlicher Seite, auch in krie
geriſchen und betrubten Zeitlauften gefuhret, und da die gute Oberlauſitz
in den Schwediſchen Troublen ebenfals viel ausgeſtanden hat. Aber wie

 Tob. 23. l) Exrobd. 23, 20. m) Gen. 45, 27. m) Gen. 49, 25. der

o) Pſ. zu,3. J) Zach. 9, 16. 9 Jſ. 12,6.
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XXVger alte Gott noch lebet, welcher den ſel. Herrn Primarium Behrnauer mit

Nner Kraft ausgeruſtet, daß er auch unter der großten Laſt niemals ſuccum
biret, und die Tage ſeiner Wallfahrt bis auf das Moſaiſche Ziel, nach wel
chem  unſer Leben 7o Jahre wahret, bringen konnen, auch nachhero deſſenn
hinterlaßene eremplariſche Wittwe, ſo gar ihre ſelbſteigne Tochter, als
Dero leibliche Frau Mutter, uberlebet hat r); ſo wunſche ich aus wahrer
Jnbrunſt des Herzens, daß Dero, in bisanherigen allgemeinen Landes—
troublen, zum erweeklichen Beyſpiele Jhrer Stadt und anvertrauten Ger
meinen bezeigte Gelaßenheit, ja die allſtetige zuftiedenheit Jhres Gotterge
benen Geiſtes, und das auſf die Hulfe von oben herab geſetzte zuverſichtliche
Vertrauen, auch in die leibliche Geſundheit dergeſtalt einen hochſterwunſch
ten Einfluß erweiſen moge, daß Sie in denen Fusſtapfen Jhres theuerſten
Herrn Vaters die hochſte Stufe inenſchlichen Alters dereinſt erſteigen kon
nen. Und wie Sie Jhr Amt in Biſchofswerda bey Ueberreichung einer
Jubelpredigt niederlegen, jetzo faſt mitten in dem Jubeljahre Jhrer bishe
rigen Seelenkinder abziehen, ſo laße der Herr des Lebens, der Nachwelt
an Jhrer theuerſten Perſon ein ſolches Exempel eines dereinſtigen Jubel
prieſters perehren, von dergleichen der Annaliſte zuvor niemals ſchreiben
mogen. Wir beyde werden inzwiſchen dem weſentlichen Orte unſers Auße
enthalts nach, zwar von einander noch weiter entfernet, als wir bisgnhero
gweſenz Aber wie mein Geiſt ſtets ber Jbr  h hAο. und
wandelt, ſoachmeichle michmit der gewinen Hofnung, Sie werden dieſes Jh
nen aus beſonderer Ergebenheit und Hochachtung geſtiftete Denkmahl, nicht
nur einer geneigten Aufnahme und gutigen Cenſur wurdigen, ſondern auch in
Jhrer bisherigen freundſchaftlichen Geſinnung gegen mich und die meinen
auch künftighin fortfahren, der es mir vor eine beſondere Ehre ſchatze mich auch
fernevhin nennen und auffuhren zu durfen, als

Ewr. Hochehrwurden
meines Hochgeehrteſten Herrn Paſtoris Primarii

und vornehmen Amtsverbruderten Gonners,
ganz ergebenſten und verbundenſten Die

ner, wie auch treueifrigen VorbitterM. Heinrich Engelbert Schwartz.»j
r) Die ſeelige Fr.Bernhauerin geſeegnete den 12 Nov. 175 1. zu Lobau an einem

Bußtage dieſe Welt, an einem jahen Schlagfluß, als ſie den Fruhgottesdienſt annoch
andachtig abgewartet hatte. Das Jahr zuvor war ihre einzige Fr. Tochter erſter Ehe
verſtorben, naml. Fr. Johanna Sophia, Tit. Hrn. Gottfr. Hermanns. ber. Rechtscon
ſulenten u. Burgenteiſters zu Lobau, herzlich lieb geweſne Ehegenoßin, eine geb. Fiebi-
gerin. Gleichwie auch hier noch zu gedenken ware, daß dieſer alten u. gottſeel. Prieſter—
wittwe einziget. Sohn, Hr. Chriſtian Fr. Fiebiger, Vornehmer des Raths u. Oberſteuer
einnehmer zu Lobau 1753. den 15 Dec. durch einen ſeeligen Tod nachgefolget iſt.

RK  o

Großzſchocher
am Sonntage ſtraudi den 22 Mah 1759.
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